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Das Birkhuhn Lyrurus tetrix L. in der Rhön
Von Gerhard Berg-Schlosser

Im Rahm en eines geplanten Ergänzungsbandes zu G e b h a r d t - S u n k e l  
(1954) „Die Vögel Hessens“, an dem ich seit einigen Jah ren  arbeite, 
habe ich auch Erhebungen über das B irkw ild in der Rhön angestellt. 
Das dortige Vorkom m en ist noch das einzige in Hessen. Die noch bei 
G e b h a r d t - S u n k e l  (1954) angegebenen unbedeutenden Vorkom m en in 
anderen Landesteilen (in den hessischen K reisen Waldeck, Hersfeld 
und G elnhausen sowie anderenorts) sind inzwischen erloschen, wie 
dies aus einer durchgeführten B estandsaufnahm e an T etraonen für 
Hessen durch P o pp  1963 und aus der B efragung anderer G ew ährsleute 
hervorgeht. Große B estandseinbußen und schließlich beginnendes 
völliges Verschwinden zeichnen sich schon A nfang dieses Jah rh u n 
derts vielerorts in Hessen ab. Die letzten gesicherten nichtrhönischen 
Vorkommen datieren  aus den 30er Jahren, m it letzten verstreu ten  
Nachweisen an wenigen P lätzen etw a bis 1950.

W enn m an also über den gegenw ärtigen S tatus des B. in der Rhön 
etw as aussagen will, so muß m an davon ausgehen, dieses Vorkommen 
als G esam tpopulation zu sehen, unabhängig von der politischen 
Grenzziehung und der Tatsache, daß tetrix  im bayerischen Teil die
ses Gebietes, zahlenm äßig erheblich überw iegt. Im hessischen Teil 
ist es vor allem das Rote Moor und seine Randgebiete, die das B irk
huhn noch heute beherbergen, wobei nach Aussagen verschiedener 
G ew ährsleute (H e id e r , P o p p , M ü l l e r , R o ssm ä ssl e r  u . a.) der dortige 
Bestand auf 20—30 Expl. — also 6 6 +  ? ?  — insgesam t zu beziffern 
ist.

Einzelne Stücke verstreichen bis nach W üstensachsen, Seiferts, 
O berhausen und Reulbach, und M ü l l e r  beobachtete im letzten Jah r 
4 balzende H ähne sogar in unm itte lbarer Nähe der W asserkuppe. 
Dieses W ildhuhn legt zwischen Balzplatz-, Schlaf- und Äsungsrevier 
oft w eite Strecken zurück und so ergib t sich aus der geographischen 
Nachbarschaft der beiden V erbreitungszentren Rotes Moor in Hessen 
und Schwarzes Moor und Um gebung auf der bayerischen Seite fast 
von selbst die sicher begründete Vorstellung, daß zwischen diesen 
Schw erpunkten ein reger Austausch besteht, der sich besonders auch 
in populationsdynam ischer Hinsicht ausw irken dürfte. — Hier nur 
den hessischen oder den bayerischen Anteil gesondert zu behandeln, 
hieße ein künstliche T rennung herbeiführen. Der Gesam tbestand des 
B. in der Rhön dürfte  nach w eitgehend übereinstim m enden Aussagen 
von M ü l l e r , P o p p , H e id e r , S o o p  u . a. auf etw a 8 0 — 9 0  H ähne und
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etw a 80— 100 Hennen zu beziffern sein. Das Vorkom m en verte ilt sich 
auf die Kreise M ellrichstadt und N eustadt in B ayern und den hes
sischen Landkreis Fulda. —  P o pp  bem erkte hierzu, daß sich das B irk
huhn zw ar ganzjährig in Hessen auf hält, daß es aber zur Balz w eit
gehend in die bayerischen Teile der Rhön abw andert. — E r macht 
h ie rfü r u. a. auch die A btorfung des Roten Moores und die sich 
hieraus ergebende Beunruhigung für diese Erscheinung veran tw o rt
lich.

Von J. M e is s n e r , Reg. Jagdberater aus Bad Neustadt, der im April 
1966 eine B estandserhebung des B. in der Rhön im A uftrag  des 
Bayerischen Staatsm inisterium s fü r L andw irtschaft und Forsten 
durchgeführt hat, erhielt ich folgende Angaben, die ich nachstehend 
im W ortlaut wiedergebe:

„Mitte Oktober 1965 kam es ca. 8 Tage lang um den neuerrichteten Sen
der Heidelstein/Rhön zu einer Birkwildkonzentration von etwa 150 Exem
plaren. Die Hähne benahmen sich wie toll und waren in voller Hochbalz, 
wie sie sonst nur im Frühjahr zu beobachten ist. Die Kunde von dieser 
auffallenden Beobachtung drang bis nach München vor und veranlaßte, 
daß das Bayerische Staatsministerium den Jagdreferenten Herrn Direktor 
G ü n d e r  und Professor B r ü g g e m a n n , Direktor des Institutes für Tierpsy
chologie an der Universität München, und noch einige weitere Herren in 
die Rhön entsandte. Man war zunächst der Meinung, daß es sich um eine 
B.-Zuwanderung aus nordischen Ländern handele. — Nach den nun von 
mir in der gesamten bayrischen Rhön gemachten Erhebungen (von Fla
dungen bis Bischofsheim) kamen wir zu der Überzeugung, daß es sich um 
B. aus den oben genannten Gebieten handelt und diese einmalige Birk
wildkonzentration um den Sender Heideistein, der um diese Zeit seine 
Ausstrahlung begann, in irgendwelchem Zusammenhang steht.“ —

Ich versage es m ir bew ußt und fühle mich auch nicht autorisiert, 
hierzu S tellung zu nehm en, die doch weitgehend spekulativer N atur 
sein m üßte.

Der junge F uldaer Ornithologe Fr. M ü l l e r  befaßte sich seit 2 bis 
3 Jah ren  sehr intensiv m it der Ethologie vor allem des A uerhuhns 
aber auch des B irkhuhns im Rahm en einer D issertationsarbeit. Seine 
Studien h a t er dabei im wesentlichen in der Rhön gemacht und darf 
daher auch als besonderer K enner der örtlichen V erhältnisse gelten.

Zu der M itteilung von M e is s n e r  gibt er folgende Anm erkungen: 
„Die Tatsache der außergewöhnlichen heftigen H erbstbalz im Oktober 
1965 ist gar nicht so einm alig und ist wohl nu r wegen der großen 
Zahl der beteiligten Vögel so aufgefallen.“

E r kennt intensive H erbstbalz auch aus allen anderen Jahren , seit
dem er entsprechende Erhebungen anstellte. — G erade im H erbst 
1965 herrschte in der Rhön außergewöhnlich langanhaltendes, schönes 
W etter, was die H erbstbalz in positiver Weise stim uliert hat. Diese 
Erscheinung entspricht auch dem gleichen V erhalten des A uerhuhns.
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Die H erbstbalz ist bei beiden A rten  sowohl in der Jägerschaft als 
auch in O rnithologenkreisen sehr viel w eniger bekannt. M ü l l e r  
kom mt zu dem Schluß, daß bei dieser K onzentration des B. um  den 
Heideistein im Oktober 1965 nu r einheimische Tiere beteiligt w aren.

Von dem R evierförster i. R. A. S o o p  aus Hausen, der das B irkw ild
revier des Schwarzen Moores und der Umgebung seit über 40 Jah ren  
betreu t hat, als Nachfolger seines V aters Max S o o p  und des Groß
vaters Fridolin S o o p , konnte ich, wie ich glaube, w ertvolle und 
authentische Angaben über den gegenw ärtigen S tand des B. als auch 
zuverlässige Angaben über die Bestandsentw icklung in historischer 
Sicht aus den zurückliegenden 100 Jah ren  erhalten. Ich habe dabei 
U nterlagen eingesehen, die besagen, daß F. S o o p  1859 bei der Balz 
in den 3 Mooren (Schwarzes Moor, Großes Moor und Kleines Moor) 
über 100 Hähne zählte.

Nach Angaben des V aters Max S o o p  h a t um 1910 starker Abschuß 
vornehm lich durch Coburger Jäger, stattgefunden. In den 20er Jah ren  
sei ein w eiterer Rückgang vor allem durch starkes A uftre ten  von 
Raubwild, besonders auch des Dachses zu beobachten gewesen. Nach 
S o o p  bis zu einem Tiefstand von ca. 5 H ähnen im Schwarzen Moor. Die 
A ufforstung im Gebiet um  das Schwarze Moor, Heideistein und Münz
kopf durch den A rbeitsdienst ab 1935 bis 1942 ha t sich nach S o o p  
eindeutig bestandsfördernd ausgew irkt durch hierdurch bedingte 
Verbesserung des Nahrungsbiotops — Preiselbeere (Vaccinium vitis - 
idea), Moosbeere (Vaccinium oxycoccus) K rähenbeere (Empetrum  
nigrum) und Scheidigem W ollgras (Eriophorum vaginatum)  w aren 
und sind noch reichlich vorhanden.

Die Anpflanzung von G rau-E rle (Ainus incana), B irke (Betula pu-  
bescens), Eberesche (Sorbus aucuparia), Fichte (Picea excelsa) und 
Latschenkiefer (Pinus mugo) haben die N ahrungsgrundlage fü r das 
B irkhuhn w eiterhin  verbessert.

Am Ende des zw eiten W eltkrieges nahm  das Raub wild stark  zu, 
was B estandsverringerung des B irkhuhns zur Folge hatte, bis sich 
die Jagdverhältnisse w ieder norm alisierten. S o o p  schätzt den der
zeitigen Bestand im gesam ten Gebiet der Bayrischen Rhön — geo
graphisch in etw a gekennzeichnet m it den Gem einden Fladungen, 
Hausen, Roth des Kreises M ellrichstadt und den Gem einden Ober
elsbach, Ginolfs bis Bischofsheim (Kreis Neustadt) auf etw a 100 Hähne 
bei einer Gesam tpopulation von etw a 150— 180 Exem plaren, die P o p p  
und M ü l l e r  u . a. e rm itte lt haben.

In diesem Zusam m enhang sei die Bem erkung erlaubt, daß Zäh
lungen zum Zwecke der Bestandsaufnahm e nu r dann befriedigende 
und überzeugende Ergebnisse erbringen, wenn ein m it den örtlichen 
V erhältnissen und dem Birkw ild vertrau ter, zahlenm äßig ausrei
chender Personenkreis g l e i c h z e i t i g  seine E rhebungen durch
führt. Eine sonst mögliche wesentliche Fehlerquelle, die aus dem oft
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w eiten Verstreichen des B irkhuhns resu ltieren  kann, läß t sich somit 
begrenzen. Der Idealfall w äre durch Einsatz von Sprechfunkgeräten 
gegeben.

An biologischen D aten ist bem erkensw ert, daß vor der A ufforstung 
seit 1935 die H auptbalzplätze in den M ooren selbst und an ihrem  
Saum  lagen. — Inzwischen ha t eine fast völlige V erlagerung auf die 
größeren freien M atten außerhalb der eigentlichen Moore stattge
funden.

Selbst in strengen W intern wie 1 9 6 2 /6 3  überw in tert h ier der grö
ßere Teil der Tiere und w aren keine m erkbaren Bestandseinbußen 
zu erkennen. Die Tiere ro tten  sich dann oft zusam m en und so konnten 
im W inter 1 9 6 4 /6 5  bei Oberelsbach gleichzeitig ca. 1 0 0  Stück Birkw ild 
beobachtet w erden (A. S o o p). Im F ebruar 1 9 6 6  hat der derzeitige 
Jagdpächter (Friedrich S o o p ) 5 0 (5 (5  und 15  9 9  im Schwarzen Moor 
gezählt.

Die Balzeinstände finden sich heute links und rechts der inzwischen 
gebauten Hochrhönstraße, die dieses Gebiet nun auch für den A uto
fahrer erschlossen hat.

Die fast zwangsläufige Folge ist eine starke B eunruhigung des Re
viers, die zu B efürchtungen Anlaß gibt.

Insgesam t und zusam m engefaßt darf m an feststellen, daß das B irk
wildvorkom m en in der Rhön wohl nicht zuletzt durch geeignete 
Hegem aßnahm en noch eine erfreuliche Höhe aufweist. Meines Wis
sens handelt es sich h ier um  das zahlenm äßig bedeutendste geschlosse
ne Vorkom m en in deutschen M ittelgebirgen überhaupt.

N ur Schutzm aßnahm en und Vorsorgen, die auch landschaftsbiolo
gische Aspekte m iteinbeziehen, w erden es vielleicht verh indern  kön
nen, daß das B irkhuhn wie an schon vielen anderen P lätzen Deutsch
lands verschwindet.
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